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 Perspektiven aus Sicht eines Fachdidaktikers:
kein Geschlechterforscher

 Wer Ursachen der Geschlechterkluft in der Informatik nachgeht, der landet 
irgendwann zwangsläufig bei Klischees und Stereotypen.
Wer diese wiederum darstellt – was zu einer Ableitung von 
Handlungsempfehlungen unumgänglich ist – läuft automatisch Gefahr, sie 
beim Gegenüber zu reproduzieren, „aufzuwecken“ bzw. überhaupt erst 
hervorzurufen.
 Hört diese Vorlesung mit dem nötigen Maß an Selbstreflexion.
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!



Grundlegendes

4 Genderaspekte Informatik



Begriffe

 Geschlecht umfasst die Kategorien
 Sex (english): biologisches Geschlecht
 Gender (english): soziales Geschlecht

 Gender drückt sich aus/realisiert sich in:
 sozialen Interaktionen, gesellschaftlichen Prozessen, 

der eigenen Körperwahrnehmung und technischen Artefakten (Humbert 2006)

 Gendering bezeichnet die Prozesse, die Gender konstruieren
(Schinzel & Ruiz Ben 2002)

 Gender Mainstreaming: Gegenteil von Gendering / Strategie zur Förderung der Gleichstellung der 
Geschlechter:

 „[...] Entwicklung, Organisation und Evaluierung von politischen Entscheidungsprozessen und Maßnahmen 
[ist] so zu betreiben, 
dass [. . . ] auf allen Ebenen die Ausgangsbedingungen und Auswirkungen auf die Geschlechter 
berücksichtigt werden, um auf das Ziel einer tatsächlichen Gleichstellung von Frauen und Männern 
hinwirken zu können“ (BMFSFJ 2003, S. 42).
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begreifen
begreift ∙ begriff

hat begriffen



Beispiele für Gendering
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Bildquellen: (Links): M. Simsa und C. Ionescu, Max spielt Schlagzeug: Von Trommeln, Triangeln & Co. Annette Betz Verlag, 2015. (Buchcover unter keiner freien Lizenz), (Mitte): M. Simsa, Leonie spielt 
Flöte. Annette Betz Verlag, 2013. (Buchcover unter keiner freien Lizenz), (Rechts): „Lego IMG 6599.jpg“,  טפלון צבא auf Wikimedia Commons unter CC BY-SA 4.0 

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/deed.de


Beispiele für Gendering
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Bildquellen  v. l. n. r.: (Pons 2009a), (Pons 2009b), (Buchcover und Abbildungen unter keiner freien Lizenz)

„Die Drillings-

Meerjungfrauen Nele, 

Mia und Lara wollen 

sich genau den 

gleichen Haarreif und 

Flossen-strumpfhosen 

kaufen – wie viele 

Dinge kaufen sie 

insgesamt?“ 

(Pons 2009a, S. 23) 

„Oskar geht mit seinen 

beiden Brüdern auf 

den Fußballplatz – 

wenn noch vier 

Freunde kommen, wie 

viele Kinder sind es 

insgesamt?“

(Pons 2009b, S. 19 f.) 



Beispiele für Gendering
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Bildquellen: Links: Ira Diethelm, April 2019 in Oldenburg (CC BY 4.0); Rechts: Facebook Post der DEVK Karriere, aufgenommen im Dezember 2019 (unter keiner freien Lizenz) 

https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de


Beobachtungen
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Diskussion

 Wie groß ist Ihrer Meinung nach der Anteil von Mädchen und Frauen in 
Informatik/IT (Wahl-, Wahlpflicht)Kursen, Studiengängen und Berufen?

 Konnten bzw. können Sie Unterschiede zwischen Mädchen/Frauen und 
Jungen/Männern im Informatik-Unterricht und -Studium beobachten?
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Mädchen/Frauen-Anteil in Informatik-Wahlpflichtkursen
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Anteil an Mädchen in Informatik- und Mathematikkursen der GOSt in NRW (Thomas 2016)



Mädchen/Frauen-Anteil an außerschulischen Informatik-Angeboten
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Anteil an Mädchen unter den Teilnehmenden beim Informatik-Biber 2009 bis 2014 in Prozent (Pohl 2016)



Frauen-Anteil in Informatikstudiengängen an Universitäten/ Fachhochschulen
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Quelle: Eigene Abbildung, Daten des Statistischen Bundesamtes (Destatis)
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Frauen-Anteil in Informatikstudiengängen an Universitäten/ Fachhochschulen
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Frauen-Anteil in verschiedenen Informatikstudiengängen (Klan 2016)



Frauen-Anteil in Informatikstudiengängen an der Uni Oldenburg
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Erstsemester-Eingeschriebene in Informatikstudiengängen an der Uni Oldenburg (2015), Bildquellen (oben): „Carl von Ossietzky Mahnmal“, Universität Oldenburg / Daniel Schmidt unter CC BY-NC-ND 
4.0 (unten): „Foyer Hörsaalzentrum A14 “, Universität Oldenburg / Daniel Schmidt unter CC BY-NC-ND 4.0 

https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/legalcode.de
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/legalcode.de
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/legalcode.de


Blick in andere Teile der Welt
 internationale Vergleichsstudie

„Women in Computing Around the
World“ (Galpin 2002):
 Beteiligung von Frauen in der

Informatik im Nahen Osten und in
Asien häufig deutlich höher 

 Frauenanteil im Iran bei 41%,
in Malaysia und Thailand sogar über 50%

 Kolumbien: 70% aller Bachelor-Abschlüsse in „Computer Science“ werden an 
Frauen vergeben (Denner & Campe 2018)

 Quote weiblicher Studierender in Mathematik und Informatik in den 
Golfstaaten (1998): ø 76% (Lenzner & Rost 2006)
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Beobachtungen (Zusammenfassung bis hierhin…)

 „Mädchen wählen traditionelle Informatikkurse [...] in der Schule in der 
Sekundarstufe II oft ab“ (Schubert & Schwill 2011, S. 299)

 „Es gehen [...] viele Schülerinnen auf dem Weg vom Grundkurs in den 
Leistungskurs verloren“ (Ripke 2011, S. 163)

 Die geringe Repräsentanz von Mädchen in den schulischen Informatikkursen wirkt 
sich folgenschwer auf die Anzahl an Informatikerinnen in Ausbildung, Studium und 
Beruf aus. 
 Ausbildungsjahr 2000/2001: 6.900 junge Frauen in IT-Ausbildungsberufen
 Ausbildungsjahr 2009/2010: 3.628 junge Frauen in IT-Ausbildungsberufen

 das ist ein erschreckend niedriger Anteil von 8,4% (Ripke & Siegeris 2012)
 „Frauen [denken] häufiger als ihre männlichen Kollegen daran [...], die Ausbildung 

abzubrechen“ (Ripke & Siegeris 2012). Gründe: andere Vorstellungen vom Beruf und fachliche 
Überforderung (ebd.)
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Warum ist das überhaupt ein Problem?
 aktuell großer, unbefriedigter Bedarf nach qualifizierten

Fachkräften in der Informatik

 mehr Mädchen in Informatik könnten zur Schließung dieser
Lücke beitragen (Humbert 2006)

 Mädchen schränken sich in ihren späteren Berufsmöglichkeiten zu sehr ein, 
indem sie eine informatische Grundbildung strikt ablehnen

 politischer Wille: Diskussion um Führungskraft-Quote hat in IT-Branche 
bereits gewirkt. Anteil in Führungsetage gestiegen, darunter gesunken.

 Diskrepanz zwischen Entwicklern (männlich) und Nutzerinnen (weiblich) an 
manchen Stellen problematisch (→ siehe nächste Folie)
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Beispiel Etsy
 New Yorker Online-Marktplatz, auf dem vor 

Allem handgefertigte Produkte angeboten 
werden

 2012:
 80% der Nutzerinnen von Etsy weiblich

 93% der angestellten Software-Entwickler männlich

 Unterstützung von Frauen an der New Yorker 
Hacker School mit einem Stipendium. Ziel: Anteil 
an Mitarbeiter-innen im eigenen Unternehmen 
und in ganz Amerika erhöhen
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Bildquelle: Eigener Screenshot, gezeigte Inhalte unter keiner freien Lizenz!

− Erfolg:
• Etsy konnte die Zahl der Mitarbeiterinnen um das Fünffache steigern
• dadurch wurden ein besseres Verständnis der Kundenbedürfnisse, bessere 

Produkte, höhere Kundentreue und höhere Absatzzahlen erreicht (Farmer 2014)



Warum ist das überhaupt ein Problem?
 Es gilt, „die kreativen Potentiale von Frauen, ihre 

Lebenserfahrungen und Werte bei der Informationstechnologie 
und ihrer Aneignung“ zu nutzen, denn in die Entwicklung 
informationstechnischer Produkte fließen schließlich Gender-
Aspekte und geschlechtsspezifische Rollenvorstellungen ein: 
„Die hier noch vorwiegend männer-dominierte Prägung vertieft 
die Geschlechterpolarisation in der IT-Branche, zum Schaden 
von deren Nützlichkeit für die gesamte Gesellschaft“ (Schinzel 
& Ruiz Ben 2002, S. 3)

 zusätzlich v.a. aber natürlich auch der Anspruch, „auch“ die 
Mädchen zu mündigen Bürgerinnen in der digitalen Welt zu 
erziehen (Stichwort: Allgemeinbildung)
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Ursachen
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Mögliche Ursachen
 Welche Ursachen für die Unterrepräsentanz von Mädchen und Frauen in 

Informatik(-Kursen, -Studien-gängen, -Berufen,...) halten Sie für möglich? 
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Selbstkonzepte vs.
Stereotype und

Klischees

Mädchen „schlechter“
in Informatik?

weniger Interesse
an Informatik?



Mädchen/Frauen schlechter in Informatik?
 natürlich nicht!

 sozialisationstheoretisch lässt sich annehmen, dass Mädchen und Jungen „über grundsätzlich 
gleiche Fähigkeitspotentiale verfügen“ (Metz-Göckel u. a. 1991)

 bzw. schneiden 8.-Klässlerinnen in internationalen Vergleichsstudien sogar leicht besser ab als 
ihre männlichen Mitschüler (Bos u. a. 2013)

 aber: ca. 40% der Mädchen halten sich für technisch weniger begabt als Jungen 
(Ripke & Siegeris 2012)

 (vgl. auch Studie von Brauner u. a. (2018) zur Selbstwirksamkeitserwartung, siehe 
eine der folgenden Folien)

 diese Selbsteinschätzung wird auch durch die „rüpelhafte“ Haltung der Jungen im 
Informatikunterricht bekräftigt, die „sich als die konkurrent kompetenteren 
verstehen und einen Verhaltensstil haben, der die Mädchen in eine minderwertige 
Rolle drängt“ (Metz-Göckel u. a. 1991)
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Weniger Interesse an Informatik?
 „Mädchen der Klassen 7 und 8 interessieren sich sehr für den Computer und 

die Neuen Technologien.“ (Humbert 2006)

 aber: weniger Interesse daran, ihn zu verstehen oder zu programmieren

 sondern Interesse, ihn zu bedienen

 Daher programmiersprachlicher Zugang nicht geeignet Mädchen zu fördern!

 „Mädchen besitzen eine andere Einstellung zur Technik. Sie machen sich 
Gedanken über den gesellschaftlichen Nutzen des Geräts, sehen eher 
Gefahren in der zukünftigen Entwicklung.“ (Humbert 2006)

 Themen der theoretischen Informatik liegen den Mädchen 
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Selbstkonzept vs. Stereotyp
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Selbstkonzept & Stereotyp: Begriffsklärungen
 Stereotyp (Pl.: Stereotype): „im Alltagswissen präsente Beschreibung von 

Personen oder Gruppen, die einprägsam und bildhaft ist und einen als 
typisch behaupteten Sachverhalt vereinfacht auf diese bezieht“ (Wikipedia)
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„Männergrippe“„Frauen können nicht einparken“„Cops essen Donuts“



Selbstkonzept & Stereotyp: Begriffsklärungen

 „Bereits vor der Pubertät finden wesentliche persönliche Entscheidungen darüber 
statt, was zum eigenen Lebensentwurf gehören soll.“ (Humbert 2006)
➢ Problem: In dieser Lebensphase fehlt beiden Geschlechtern der Zugang zur Informatik in 

der/durch die Schule

 Die Selbstkonzepte betreffen v.a. auch Entscheidungen über die persönlichen 
Berufswünsche

27 Genderaspekte Informatik

Selbstkonzept vs. Stereotyp

 Selbstkonzept: „umfasst die Wahrnehmung und das Wissen um die eigene 
Person. Dazu gehört das Wissen über persönliche Eigenschaften, Fähigkeiten, 
Vorlieben, Gefühle und Verhalten.“ (Wikipedia)



Selbstkonzept vs. Stereotyp

 anders als bei Jungen spielt für Mädchen die Verknüpfung von Beruf und 
Familiengründung eine wichtige Rolle

 „Dabei gehen sie davon aus, dass ihr Zukunftsentwurf am besten mit traditionellen 
Berufen gelebt werden kann“ (Ripke & Siegeris 2012) 

 In diesen typischen Frauenberufen (Pflege und Dienstleistung) spielen 
Informatikkenntnisse eine untergeordnete Rolle.

 „Es ist für das Mädchen daher auch nicht einsichtig, dass es sich mit diesen 
Gegenständen beschäftigen soll“ (Schubert & Schwill 2011).
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Selbstkonzept vs. Stereotyp

Die typischen Geschlechtsstereotype, die Mädchen zugeschrieben werden, lassen 
sich nicht mit dem verbreiteten Bild des Informatikers vereinen. 
 „Informatik ist in der Gesellschaft männlich konnotiert und Vorurteile gegenüber 

dem Berufsbild des Informatikers herrschen vor“ (Ripke & Siegeris 2012)
 mehr / empirische Belege dazu im weiteren Verlauf der Vorlesung

 in der Nutzung des Computers wird eine einseitige Beschäftigung gesehen, die den 
Wunsch der Mädchen „nach Beziehung und Kommunikation mit Menschen nicht 
befriedigt“ (ebd.)

 die Wandlung der Berufsbilder in der Informatik hin zu mehr Interdisziplinarität, 
Interaktion und Kommunikation ist in den Schulen und bei Berufsberatungen kaum 
bekannt und „wird [...] zu wenig durch die Informations- und 
Kommunikationsunternehmen und deren Verbände verbreitet“ (Ripke & Siegeris 
2012)
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Selbstkonzept vs. Stereotyp
 Mädchen verbinden immer noch stumpfes Programmieren, viel Technik und wenig 

zwischenmenschliche Kommunikation mit Informatik 

 von zunehmender Arbeit im Team, regelmäßigem Kundenkontakt und Spaß am 
Tüfteln und Knobeln beim Lösen von IT-Problemen wissen sie nichts (Ripke & 
Siegeris 2012)

Ursachen liegen – wie so oft – teils
Jahrzehnte zurück

− Werbung für Computer verbreitete ab den
1980er Jahren das Bild, dass Computer
Arbeitsgeräte nur für Männer (Lux 2018)
seien. Davor betrug der Frauenanteil in
Informatik-Studiengängen in den USA
beispielsweise „noch“ 37% (ebd.).
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Bildquelle: „Fairchild Channel F“, 1977 JCPenny Christmas Wishbook, S. 318 von archive.org (unter keiner freien Lizenz!)

https://archive.org/details/1977-jcpenney-christmas-wishbook/
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Bildquellen: Links „PRIORITY ONE ELECTRONICS“ in Byte Magazine Volume 05 Number 02 - Graph Theory, Feb 1980, S. 15; Mitte „ALCOR Systems“ in Byte Magazine Volume 08 Number 10 - UNIX, Oct 
1983, S. 263;  Rechts „Apple Computer“ in Byte Magazine Volume 04 Number 08 - LISP, Aug 1979, S. 17 (alle Abbildungen unter keiner freien Lizenz!)  



Vermarktung der ersten Heim-Computer Ende der 1970er

Am Beispiel der Vermarktung des Apple II im Jahre 1977 zeigt sich 
exemplarisch, wovon der Versuch, die ersten Heim-Computer auf dem Markt 
an den Mann (!) zu bringen, begleitet wurde (Stein 2011):

 damals herrschten in mehreren Dimensionen soziale Ängste vor einem 
Einzug der neuen Technologien vor

 gleichzeitig: tradierte Geschlechterrollen im Haushalt und am Arbeitsplatz

 vor den ersten Heim-PCs wurden „Computer“ mit „Anzugträgern bei IBM“ in 
Verbindung gebracht, Tastaturen („Keyboards“) gehörten zu 
Schreibmaschinen, die wiederum von (meist) weiblichen Sekretärinnen 
bedient wurden 
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Vermarktung der ersten Heim-Computer Ende der 1970er

 PCs werden als zuverlässige Haushaltsgeräte vermarktet, also auch in 
entsprechenden Situationen abgebildet

• Wer entscheidet(e damals) häufig über Neuanschaffungen im Haushalt? 

➢Männer. Daher auch Werbung in entsprechenden Magazinen

 das Patriarchat wird in den dargestellten Situationen bewahrt:

• Darstellung von Frauen als Assistentinnen bzw. Ausführerinnen, Männern als 
Entscheidungsträger

 Frauen wird somit (genauso wie Mädchen) das Gefühl vermittelt, Computer 
seien nichts für sie

(Stein 2011)
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„Quick-and-dirty“-Recherche* zu gängigen Klischees über Informatiker**

 Erstiwoche an der Uni Oldenburg (alljährlich 
– zumindest zu meiner Studi-Zeit):

• Spiel „Such den Informatiker!“, das vereinzelte 
Fachschaften mit ihren Erstis in der Mensa 
spielen

 Regelmäßige Beiträge in Social Media (wie 
bspw. Jodel, s. rechts)
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Bildquelle: Eigener Screenshot der Jodel App aus Oldenburg am 07.02.2020

*: weder wissenschaftlich noch ernst zu nehmen!
**: an dieser Stelle bewusst „nur“ generisch maskulin



„Was mich wirklich mal interessieren würde, ist die Beziehung von informatischer Begabung zur 

Physiognomie. Da muss doch ein Gen wirksam sein, dass gleichzeitig das logische Zentrum stimuliert und 

kurzsichtig macht, Hautunreinheiten verursacht und den Kehlkopf wachsen lässt. Anders ist nicht zu 

erklären, wieso die Anzahl der pickeligen Brillenträger mit herausstehenden Adamsäpfeln an Informatik-

Instituten ins Unermessliche steigt.Leider kaschieren die Informatiker - Informatikerinnen gibt es gar 

nicht - ihre Unattraktivität weder durch Kleidung oder Schlagfertigkeit noch durch Humor. Pullunder und 

übergroße Spaß-T-Shirts eignen sich einfach nicht dafür. Diskutiert man mit ihnen, offenbaren sie sich als 

penetrante Klugscheißer. Und dass sie die mit komischen Dialekten synchronisierten Star-Trek-Folgen 

überaus lustig finden, spricht auch nicht gerade für sie.Interessant werden die Nerds für Frauen also erst 

dann, wenn der Laptop Letzterer gerade mal wieder kaputt ist, und nur noch die Informatiker mit ihrem 

Spezialwissen helfen können. Dafür ist man ihnen auch sehr dankbar, doch macht sie das als Mann nicht 

zwingend attraktiv, so dass chronische Vereinsamung bei den Herrn Programmierern zum Dauerzustand 

wird. Es überrascht also kaum, dass Informatiker stets die Mehrheit in allen Kontaktbörsen und 

Chatrooms stellen. Doch selbst die offenherzigste Flirtline verwandelt sich irgendwann in ein 

Fachsimpeln über Lösungsstrategien für Online-Rollenspiele, über die Physik eines Warp-Antriebs und 

Laserschwert sowie über die neuesten Programmiertricks für Betriebsysteme, von denen 

Normalsterbliche noch nie etwas gehört haben. […]“
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Zitat: M. Honert, „Die Informatiker: Tragen BWLer tatsächlich Karohemden? Trommeln Ethnologen wirklich jeden Tag auf ihren Bongos?“, https://www.zeit.de/, Nov. 2006, Zugegriffen: 9. September 
2023. [Online]. Verfügbar unter: https://www.zeit.de/campus/2006/standards/studentenklischees/informatiker

Aufzeichnung eines Beitrags von:
Rebecca (25),

7. Semester Sozialpädagogik,
Berlin



„Quick-and-dirty“-Recherche zu gängigen Klischees über Informatiker

Hey.

Ich bin selbst noch in der Schule aber auch bei mir geht's Richtung Studium zu und ehrlich gesagt hat 
mich die IT-Branche schon immer fasziniert und ich hatte auch ein großes Gundinteresse an 
Techonlogisierung, Digitalisierung, dem Internet und die ganze Krux um die Datensicherheit hat mich 
auch sehr interessiert. Ein Computerfreak an sich war ich aber nie muss ich gestehen. "Datenbank", 
"Server" oder "Netzwerk" sind bei mir zwar keine Fremdwörter, aber definieren könnte ich 
wahrscheinlich keines so richtig. Also so typische Nerdvorurteile treffen auf mich kaum zu. Indes würde 
ich gerne lernen, wie man programmiert und habe grundsätzlich Interesse daran selbst Sachen zu 
entwickeln, wie Software, Apps, Websiten, etc.
Was mich aber verunsichert ist, dass die Informatiker ja eher kein so tolles Image pflegen und viele 
gerne mal als Nerds abgestempelt werden. Bekannte, die ebenfalls Informatik studiert haben, sagten 
auch, dass teilweise schon sehr düstere Gestalten in den Vorlesungen saßen, also die typischen 
Neckbeards. Ich habe mal mit nem eher Fremden, der Info studiert geschrieben und das hat das Ganze 
Bild bestätigt. Der meinte er geht zu keiner Vorlesung, hat aber trotzdem nur 1,0 und für ihn ist die 
Nacht quasi der Tag. Also richtig komischer Kauz.

Mir ist klar, dass es solche und solche gibt aber ich würde hier trotzdem gerne mal das Klischee in den 
Raum werfen das sicherlich jeder von euch kennt und würde auch gerne mal fragen, wie ihr es 
beurteilen würdet?
Ist die Informatik zurecht mit dem Vorurteil übersät, dass sich dort größtenteils Nerds vorfinden? (Mit 
Nerd will ich übrigens nichts abwerten, ist ein normaler Begriff)
Oder ist das alles nur Schlechtrederei, weil die Informatiker einfach was können was in unserer 
Gesellschaft gefragt ist?

Freue mich auf etwas Beteileigung.
LG
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Zitat: techiii, „Klischee: Informatiker größtenteils Nerds?“, https://www.studis-online.de/, 22. Mai 2015. https://www.studis-online.de/Fragen-Brett/read.php?105,2007508 (zugegriffen 9. September 2023).

typischer Auszug aus einem Forum 
(rund um‘s Studium), wie er online 
tausendfach zu finden ist



„Quick-and-dirty“-Recherche zu gängigen Klischees über Informatiker

„Ja, das kann ich aus eigener Erfahrung bestätigen. Klischées darf man nicht überbewerten. Hinter den meisten 
steckt aber doch ein sehr wahrer Kern.

Bei uns sah das damals vor 6 Jahren so aus: 160 Kerle im Hörsaal, davon extrem viele im klassischen 
Karohemd/Kassenbrille-Look, Körperhygiene mangelhaft, einn paar Metaler dazwischen. Einige hockten in der 
Mathe-Vorlesung und spielten auf ihren alten TI-Rechnern selbstprogrammiertes Tetris. Andere zockten WOW 
über WLAN und andere schmierten von Morgens bis Abends auf ihren Apple-Rechnern rum. Dazu etwa 20 Frauen. 
Von denen hätten 10 optisch auch Kerle sein können, 5 waren schon vom Anblick her offensichtlich psychotisch 
(mal von den Narben an den Armen abgesehen ...) und auf die restlichen 5 haben sich sämtliche Kerle des 
Jahrgangs wie die Aasgeier geschmissen. Die brauchte man auch gar nicht erst ansprechen, da man eh nur der 
80te Typ gewesen wäre. Vor, während und nach der Übung habe ich nur sehr selten normale Gespräche 
mitbekommen. Meistens ging es nur darum, welcher Rechner jetzt wieder die geilere Graphikkarte hatte, ob jetzt 
Intel oder AMD die bessere CPU baut und warum iPhones ihr Geld voll krass wert sind. Einer hat mal stolz in aller 
Ausführlichkeit erzählt, wie er heroisch den jüngsten Linux-Kernel im Alleingang kompiliert hat auf einem System, 
wo das doch eigentlich gar nicht ging. Sport, Hobbys, Frauen!? Fehlanzeige. Aber nen Brettspielclub am 
Wochenende gab es. Au weia ...

Gibt sicherlich bessere und schlechtere Jahrgänge und das klingt jetzt schlimmer, als es war. Mir hats 
nichtsdestotrotz vor diesem Klientel echt gegraust und ich war froh, als ich da raus war und das Informatikum nie 
mehr betreten musste.“
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Zitat: Anonym, „Re:Klischee: Informatiker größtenteils Nerds?“, https://www.studis-online.de/, 22. Mai 2015. https://www.studis-online.de/Fragen-Brett/read.php?105,2007508 (zugegriffen 9. September 2023)

Bildquelle: Eigener Screenshot von „get in IT“ auf Facebook, Inhalte unter keiner freien Lizenz.

typischer Auszug aus einem Forum (rund um‘s Studium), wie er 
online tausendfach zu finden ist



Wissenschaftliche Studie: Stereotype von Sechstklässlerinnen und -klässlern

Studie von Brauner u. a. (2018): 112 
Sechstklässlerinnen und -klässler (51 w, 61 m) 
zwischen 10 und 13 Jahren wurden hinsichtlich 
folgender Punkte untersucht:

 Untersuchung der 
Selbstwirksamkeitserwartung im Umgang 
mit Technik

 Untersuchung des Interesses an 
informatischen Zusammenhängen

 Untersuchung der mentalen Modelle von 
Informatikerinnen und Informatikern
• Aufgabe: „Zeichne einen Menschen, der im 

Bereich Informatik arbeitet“
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Bildquelle: (Brauer u.a. 2018)



Wissenschaftliche Studie: Stereotype von Sechstklässlerinnen und -klässlern

➢ signifikanter Zusammen-
hang zwischen dem 
Geschlecht und der 
Selbstwirksamkeits-
erwartung im Umgang mit 
Technik sowie dem Interesse 
an Informatik
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Abb.: (Brauner u. a. 2018)



Wissenschaftliche Studie: Stereotype von Sechstklässlerinnen und -klässlern
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Abb.: (Brauner u. a. 2018)

die klischeehafteste Zeichnung

eine Zeichnung mit
durchschnittlichem Maß an

Stereotypisierungen 

die am wenigsten
klischeehafte Zeichnung



Wissenschaftliche Studie: Stereotype von Sechstklässlerinnen und -klässlern
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Bewertung der Zeichnungen anhand von sechs Kriterien durch neun Erwachsene (4 w, 5 m), von denen sechs einen STEM Hintergrund haben (Brauner u. a. 2018)



Wissenschaftliche Studie: Stereotype von Sechstklässlerinnen und -klässlern
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Bewertung der Zeichnungen anhand von sechs Kriterien durch neun Erwachsene (4 w, 5 m), von denen sechs einen STEM Hintergrund haben (Brauner u. a. 2018)



Wissenschaftliche Studie: Stereotype von Sechstklässlerinnen und -klässlern

Ergebnisse:

 der Großteil der dargestellten Menschen ist männlich (67,7%), wohingegen nur ca. jede fünfte 
Darstellung eine weibliche Person zeigt (19,2%). Bei den restlichen Zeichnungen konnte kein 
Geschlecht festgestellt werden (bspw. weil mehrere Personen dargestellt waren oder die 
Zeichnung zu klein war)

 die Stimmung in den Zeichnungen ist überwiegend negativ

 die dargestellten Situationen lassen sich als überwiegend unsozial deuten

 die dargestellten Personen wurden hauptsächlich als attraktiv bewertet

 die Personen wurden überwiegend als intelligent dargestellt

 Computer wurden in ca. der Hälfte der Zeichnungen dargestellt

 erstaunlicherweise war jedoch auf keiner Abbildung ein Handy/Smartphone zu sehen

 ca. die Hälfte der dargestellten Personen trägt eine Brille (50,5%), was leicht unter der 
tatsächlichen Quote an Brillenträgerinnen und Brillenträgern unter der Bevölkerung liegt (62%)
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(Brauner u. a. 2018)



Wissenschaftliche Studie: Stereotype von Sechstklässlerinnen und -klässlern

 das Geschlecht hat einen signifikaten Einfluss auf das Geschlecht der dargestellten Person(en): 
Während Jungen überwiegend männliche Informatiker zeichneten, zeichneten Mädchen weibliche 
und männliche InformatikerInnen zu ausgeglichenen Teilen

 auch zwischen der Intelligenz der gezeichneten Personen und dem Geschlecht der/des 
Zeichnerin/s gibt es einen signifikanten Zusammenhang: Mädchen zeichneten Informatikerinnen 
und Informatiker häufiger als „intelligent“ als Jungen

 bei Attraktivität, Stimmung, sozialer Kompetenz und „Geekyness“ konnten keine/ kaum 
signifikante(n) Zusammenhänge festgestellt werden

Aber:

 Die Teilnehmenden der Studie wurden (das Alter betrachtend) vor Eintreten der Pubertät befragt, 
wo sich die hartnäckigen Stereotype erfahrungsgemäß erst ausbilden

 interessant wäre also, wie sich das Ergebnis einer solchen Studie darstellt, wenn Schülerinnen und 
Schüler in oder nach der Pubertät befragt werden (interessantes Bachelorarbeitsthema...)
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(Brauner u. a. 2018)



Stereotype von (Informatik-)Lehramtsstudierenden
Bachelorarbeit von Angelique Daudrich (2019): Forschungsfrage (u. a.): Welche Klischees und Vorurteile haben 
Lehramtsstudierende von ihren Kommilitoninnen und Kommilitonen anderer Fächer?

 Online-Fragebogen: Zwei der abschließenden Fragen: „Ich würde auf Tinder eher jemanden nach rechts 
wischen (annehmen), die/der in ihrer/seiner Bio angegeben hat, ... zu studieren/studiert zu haben.“ &  „Ich 
würde auf Tinder eher jemanden nach links wischen (ablehnen), die/ der in ihrer/seiner Bio angegeben hat 
... zu studieren/studiert zu haben.“
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Pancratz, Daudrich & Diethelm 2020; Bildquelle: „Plateforme Tinder.jpg“, Mathis franckel auf Wikimedia Commons unter CC BY-SA 4.0

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/deed.de


Stereotype von (Informatik-)Lehramtsstudierenden
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(Pancratz, Daudrich & Diethelm 2020)



Stereotype von (Informatik-)Lehramtsstudierenden
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(Pancratz, Daudrich & Diethelm 2020)

Durchschnitt der Ratings
(Skala von 0 bis 100)

Attraktivität: „Männlichkeit“ / „Weiblichkeit“:



Stereotype von (Informatik-)Lehramtsstudierenden
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(Pancratz, Daudrich & Diethelm 2020)

Qualitative Analyse der Zuschreibungen von 
Informatik-Lehramtsstudierenden, die im 

Kontrast zu anderen Lehramts-Studierenden 
stehen



Bis hierhin…
 Das Bild des typischen Informatikers ist männlich, unattraktiv und sozial wenig kompetent (Jaglo 2013; Cheryan 

2013; Schmid u. a. 2015) 

 Diese stereotypen Zuschreibungen stehen in Konflikt mit dem
gewünschten persönlichen Selbstbild der Schülerinnen, die
sich daher davon distanzieren. 

 So verbinden Schülerinnen Informatik häufig mit Langeweile
(Umbach-Daniel u. a. 2008)

 Nach der Theorie der identitätskongruenten Nutzung des
schulischen Angebots (Kessels & Hannover, 2004, 2006) wird
die Zu- oder Abwendung von einem Fach sowohl durch das
Image des Fachs, als auch über die typischen Eigenschaften
von Personen, die das entsprechende Fach mögen (der sog.
Prototyp eines Fachs), vermittelt.

 Entsprechend mögen Schüler oder Schülerinnen ein Schulfach umso mehr, je größer die Ähnlichkeit zwischen 
dem eigenen Selbstbild und dem Prototyp des Fachs ist (Kessels & Hannover 2004).

49 Genderaspekte Informatik

(Helmers 2017); Bildquelle: (Brauner u. a. 2018)

konnte genauso für Informatik-Lehramtsstudierende bestätigt werden
(Pancratz, Daudrich & Diethelm 2020)



Ansätze
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Mögliche Ansätze

Wie würden Sie als zukünftige Lehrkräfte oder als politische 
Entscheidungsträgerinnen und -träger versuchen, dieser Genderproblematik 
gegenzusteuern?
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Mädchenförderprojekte

Gestaltung des Unterrichts

Pflichtfach Informatik

Mono- vs. Koedukation

selbstreflektierte(re)s Verhalten



Mono- vs. Koedukation?
Mädchen und Jungen Geschlechter-getrennt
unterrichten?

 Gefahr: Monoedukation ist Gendering pur
und trägt eher zu weiterer Stereotypisierung
bei

 Modellversuch in Bremen:

• Zeitweise Trennung der Geschlechter zeigte kaum Erfolg. 

 Nur in Kursen, in denen gleich viele Jungen und Mädchen sind, bleiben 
geschlechtsbezogene Rollenzuschreibungen aus (Kessels 2002)
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Mono- vs. Koedukation? Ein Fallbeispiel
Bachelorarbeit von Lena Bollhorst (2016):

 seit 2009: mehr als 20% der Schülerinnen, die in Nds.
Informatik-Abitur auf erhöhtem Niveau ablegen,
kommen von einer einzigen Schule (Gymnasium Sulingen)

 Mädchenanteil in Informatik auf erhöhtem Niveau dort bei 39,6% (2009-2015). 

 dort monoedukativer Kurs in Informatik in der 10. Klasse

Ergebnis:

• es lässt sich nicht mit statistischer Signifikanz feststellen, dass die Monoedukation in der 10. 
Klasse am Gymnasium Sulingen dafür verantwortlich ist, dass die Schülerinnen dort eine höhere 
Selbstwirksamkeitserwartung haben, als Schülerinnen aus gemischten Kursen (Vergleichsgruppe 
Gymnasium Verden) und dadurch so häufig Informatik in der Oberstufe anwählen

• stattdessen erfahren sie häufig positives Feedback (was vermutlich mit dem hohen Engagement 
der dortigen Lehrkraft zusammenhängt)
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Selbstreflektiertes Verhalten: Gendergerechte Sprache
 Wissenschaftlich belegt: beim generischen Maskulinum

entsteht im Gehirn auch ein männlicher Prototyp

 also: auch im (verbalen wie schriftlichen) Sprachgebrauch
darauf achten, dass an entsprechenden Stellen eben
nicht nur Männer gemeint sind.

 Mögliche Strategie (Quelle: https://digitalcourage.de/
themen/feminismus/leitfaden-fuer-eine-gendergerechte-
sprache):

1. Kann eine geschlechtsmarkierte Form vermieden
werden? (z.B. „Grundrechte“ statt „Bürgerrechte“,
„Studierende“ statt „Studenten“ oder „alle“ statt „jeder“)

2. Falls nein, ist Beidnennung elegant möglich?

3. Falls nein, lässt sich ggf. abwechseln? („Ärztinnen und Patienten“)

4. Falls nein, Beidnennung durch den Punkt („Redner.in“).
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https://digitalcourage.de/themen/feminismus/leitfaden-fuer-eine-gendergerechte-sprache


Gestaltung des Unterrichts
Schubert und Schwill verdeutlichen die Vielschichtigkeit des 
Problems
an einer Reihe ihrer Erfahrungen (Schubert & Schwill 2011, S. 300 f.):

 „Stellen Sie Beziehungen zwischen Informatikinhalten und den
Anwendungen her. Zeigen Sie anhand alltäglicher Beispiele den
Nutzen der Informatiklösung. Betten Sie die Lösung in den
gesellschaftlichen, historischen und sozialen Kontext ein.“ (ebd.)

 „Fordern Sie kommunikative Fähigkeiten in mündlicher und 
schriftlicher Form ab. Lassen Sie über die Arbeiten der 
Schülerinnen und Schüler diskutieren. Zeigen Sie auf, dass 
Informatik erhebliche Anforderungen an sprachliche und 
zwischenmenschliche Fähigkeiten stellt (Projektarbeit).“ (ebd.)
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Sigrid Schubert      Andreas Schwill

Didaktik 
der Informatik



Gestaltung des Unterrichts

 „Wenn Sie die historische Entwicklung der Informatik besprechen, beziehen Sie 
auch weibliche Erfinder/Entdecker/Forscher ein.“ (ebd.)

 „Bewerten Sie Unterrichtsmaterialien danach, ob sie beide Geschlechter 
angemessen berücksichtigen und ansprechen.“ (ebd.)

 „Heben Sie das oftmals mehr systematische Vorgehen der Schülerinnen bei der 
Entwicklung einer Lösung hervor und betonen Sie, dass dies eigentlich der 
wirklich informatische Zugang ist.“ (ebd.)

 „Mädchen profitieren oft von Gruppenarbeit. Betonen Sie daher projektartiges 
Arbeiten und sorgen Sie für eine Atmosphäre, in der Gruppenarbeit geschätzt 
wird.“ (ebd.)

 „Erlauben Sie, dass bei Gruppen- oder Partnerarbeit gleichgeschlechtliche 
Gruppen gebildet werden.“ (ebd.)
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Ada Lovelace

[sic!] → sind dann doch 
Erfinderinnen, Entdeckerinnen und 
Forscherinnen



Gestaltung des Unterrichts
 „Sprechen Sie in der Klassendiskussion abwechselnd Jungen und Mädchen an.“ 

(ebd.)
 „Vermeiden Sie es, denjenigen (meist Schülern) den größten Teil Unterstützung 

zukommen zu lassen, die sie explizit anfordern, sondern verteilen Sie Ihre 
Betreuungskapazität gleichmäßig auf Mädchen und Jungen.“ (ebd.)

 „Da Mädchen sich leichter unterbrechen lassen, achten Sie darauf, dass die 
Jugendlichen sich gegenseitig ausreden lassen.“ (ebd.)

 „Wer ein informatisches Fachwort verwendet, muss es sofort erklären, wenn 
jemand danach fragt. Meist verwenden die Jungen Informatik-Jargon, haben aber 
dennoch oft die Begriffe nicht verstanden und sind nicht in der Lage, sie zu 
erklären.“ (ebd.) 

 „Laden Sie eine Informatikerin in die Klasse ein und diskutieren Sie mit ihr und den 
Schülerinnen und Schülern über die Arbeitswelt.“ (ebd.)
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Gestaltung des Unterrichts: Einladung/Nennung von Role-Models

 Nicht nur „verstaubte“ Role-Models aus der Geschichts-Kiste 
hervorzaubern (Ada Lovelace, Grace Hopper, …), sondern auch 
moderne, „hippe“ Frauen, die ein höheres Identifikationspotenzial für 
die Mädchen und jungen Frauen im (Informatik-)Unterricht haben

 Einladungen in den Klassenraum natürlich schwierig, aber Erwähnung problemlos 
realisierbar

 außerdem existieren zahlreiche Videos, die sich im Unterricht zeigen lassen

 es müssen aber nicht immer Stars und Sternchen sein, sondern auch 
Informatikerinnen aus dem persönlichen Umfeld erfahrungsgemäß offen für 
entsprechende Engagements

 vielleicht im Sinne von biographischen Präsentationen über die Werdegänge der 
entsprechenden Personen umsetzbar?

 am effektivsten, wenn solche Präsentationen bereits in einem jungen 
Alter stattfinden (Hogg & Vaughan 2010)
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Bildquellen: Oben „Lyndsey Scott in leather jacket smiling.jpg “, Lyndsey Scott auf Wikimedia Commons unter CC BY-SA 4.0 (zugeschnitten); Mitte „Re-publica 22 - Tag 2 (52133554411).jpg”, Jan Zappner 
/ re:publica auf Wikimedia Commons unter CC BY-SA 2.0 (zugeschnitten); Unten „Karlie Kloss (47541292642).jpg”, Erik Drost auf Wikimedia Commons unter CC BY-SA 2.0 (zugeschnitten)

Lyndsey Scott

Aya Jaff

Karlie Kloss

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/deed.de
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/2.0/deed.de
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/2.0/deed.de


^

Gestaltung des Unterrichts: Vermeidung der Reproduktion von Klischees

 selbstreflektiertes Verhalten im Alltag und v. A. im Unterricht etablieren

 Reproduktion von Klischees vermeiden

 optimalerweise sogar (gezielt) widerlegen
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Bildquelle: Eigene Aufnahme

bzw. hier eher: im Allgemeinen



Gestaltung des Unterrichts: Alles eine Frage des „Framings“?
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Bildquellen: Eigene Screenshots, die gezeigten Inhalte der Webseiten unterliegen keiner freien Lizenz!



Gestaltung des Unterrichts: Inhaltliche Anpassungen möglich/nötig?

 Sowohl schulische als auch außerschulische Lernumgebungen bieten ausreichend 
Spielraum, den „besonderen“ Anforderungen an eine gendersensitive Informatikdidaktik 
gerecht zu werden.

• Von Aspekten wie

− einer Einbettung der behandelten Kontexte in

soziale Situationen,

− einer Verwendung von IT zur Unterstützung von

Menschen in ihren alltäglichen Situationen

− und zu einem übergeordneten Ziel sowie 

− einem Aufzeigen von Informatik als kreativer und kollaborativer Disziplin

 profitieren letztendlich nicht nur die Mädchen / jungen Frauen im Kurs…
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(Pancratz u. a. 2019)



Förderprojekte
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Bildquellen: siehe Links, (Logos unter keiner freien Lizenz!)

www.smile-smart-it.de

www.girlswhocode.com

www.appcamp4girls.com
...und viele weitere...

github.com/projekt-smile

Workshop-/
Unterrichts-

materialien unter:

http://www.smile-smart-it.de/
https://girlswhocode.com/
http://appcamp4girls.com/
https://github.com/projekt-smile


Problem vieler Förderprogramme (leider…)
 zwar existieren zahlreiche Projekte, die versuchen, die Anzahl an 

Studierenden und Absolventinnen in der Informatik zu erhöhen

 jedoch sprechen die meisten dieser Förderprogramme Frauen an, die schon 
kurz vor dem Abschluss ihrer Hochschulreife stehen,

• obwohl zahlreiche Studien empfehlen, viel früher anzusetzen (Brauner u. a. 2010; Miller 
u. a. 2018)
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Bildquelle: „Anzeigetafel Verspätung.jpg“, Sebastian Terfloth (Sese Ingolstadt) auf Wikimedia Commons unter  CC BY-SA 2.5

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/2.5/deed.de


Einführung eines Pflichtfachs Informatik

 nur über ein Pflichtfach Informatik lassen sich alle Geschlechter 
gleichermaßen erreichen

 nur so lässt sich ein ausgeglichenes Geschlechterverhältnis in Informatik-
Kursen erzielen

 optimalerweise schon vor Beginn der Pubertät informatische Inhalte 
vermitteln, damit Interesse geweckt werden kann, bevor es zu spät ist
→ siehe Vorlesung „Informatik in der Grundschule“
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Disclaimer 2 von 2
All die Stereotype, Vorurteile, Einstellungen und 
Vorerfahrungen gegenüber der bzw. bezogen auf die 
Informatik, die in dieser Vorlesung angesprochen 
wurden, wirken nicht nur auf die Mädchen!

➢Heterogenität ist grade im Informatikunterricht das 
zentrale Problem beim Anfangsunterricht (vgl. 
eigene Vorlesung zur Grundschulinformatik / 
Anfangsunterricht)!
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Heterogenität
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Heterogenität
„Heterogenität (auch: Inhomogenität)
bezeichnet die Uneinheitlichkeit der
Elemente einer Menge hinsichtlich eines
oder mehrerer Merkmale. In der
pädagogischen Diskussion wird der
Begriff der Heterogenität im Hinblick
auf die Schüler in einer Lerngruppe
verwendet. Er beschreibt die
Unterschiedlichkeit der Schüler hinsichtlich
verschiedener Merkmale, die als lernrelevant
eingeschätzt werden. Diskutiert werden vor allem die Heterogenität hinsichtlich der 
schulischen Leistungen oder der Begabungen, hinsichtlich des Alters, des Geschlechts sowie 
die kulturelle Heterogenität in einer Lerngruppe.“ (Wikipedia)
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(Schul-)Leistung

Verhalten

Vorwissen

soziale Herkunft

kultureller
Hintergrund

körperliche
Beeinträchtigung

Muttersprache

Religion

Persönlichkeit

Geschlecht

Alter



ICILS-Studie
Kompetenzen von 8. Klässlerinnen und -
Klässlern

 Mädchen im Schnitt etwas besser als Jungen

 Jungen nutzen den Computer in der Schule 
und auch Zuhause mehr als die Mädchen

 Jungen haben längere Computererfahrung als 
Mädchen

 Jungen haben höhere 
Selbstwirksamkeitserwartung bei 
fortgeschrittenen Kompetenzen
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(Bos u. a. 2013)



ICILS-Studie
 Schülerinnen und Schüler aus sozioökonomisch privilegierten Familien lassen sich in 

Deutschland insgesamt wesentlich häufiger den beiden höchsten Kompetenzstufen 
zuordnen. Jugendliche aus sozioökonomisch weniger privilegierten Elternhäusern erzielen 
im Vergleich anteilig mehr als doppelt so häufig Leistungen auf dem Niveau der unteren 
beiden Kompetenzstufen. 

 Die häusliche Computernutzung ist unabhängig vom sozioökonomischen Status.

 Es zeigen sich deutliche Kompetenzunterschiede zwischen Schülerinnen und Schülern an 
Gymnasien und an anderen Schulformen der Sekundarstufe I. Nur an den nicht 
gymnasialen Schulformen erklärt die soziale Herkunft Unterschiede in den computer- und 
informations-bezogenen Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler und weist damit auf 
eine Benachteiligung der Schülerinnen und Schüler unterer sozialer Lagen hin.
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(Bos u. a. 2013)



ICILS-Studie
 In den meisten Ländern wurde ein Zusammenhang zwischen der Dauer der 

Computernutzung mit dem Buchbestand gefunden. In Deutschland hingegen zeigen sich 
keine herkunftsbedingten Disparitäten, wobei zu ergänzen ist, dass die Dauer der 
Computererfahrung insgesamt weit unterdurchschnittlich ausgeprägt ist und 
Heranwachsende in Deutschland vergleichsweise spät beginnen, einen Computer zu 
nutzen. 

 Die Studie zeigt, dass insbesondere Jungen aus Familien mit wenigen kulturellen und 
ökonomischen Ressourcen, die Schulen besuchen, die nicht oder nicht ausschließlich 
einen gymnasialen Bildungsgang anbieten, derzeit zu der Schülergruppe zählen, die 
besorgniserregend niedrige computer- und informationsbezogene Kompetenzen aufweist. 

 Es zeigt sich, dass diejenigen Achtklässlerinnen und Achtklässler über signifikant höhere 
computer- und informationsbezogene Kompetenzen verfügen, die keinen 
Zuwanderungshintergrund aufweisen.
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ICILS-Studie
 Signifikante migrationsspezifische Disparitäten zeigen sich in Deutschland auch 

differenziert nach Familiensprache: Jugendliche, die zu Hause am häufigsten eine andere 
Sprache als Deutsch sprechen, erreichen 44 Punkte weniger als Schülerinnen und Schüler, 
deren Familiensprache Deutsch ist.

 Die Studie zeigt, dass der Anteil der Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund, 
der nicht über Kompetenzstufe II hinauskommt, bei mehr als 40 Prozent liegt 
(Zuwanderungshintergrund beide Elternteile im Ausland geboren: 40.6%; 
Familiensprache eine andere Sprache als Deutsch: 46.1%). 

 An Gymnasien migrationsspezifische Unterschiede feststellbar, an anderen Schulformen 
eher im Zusammenhang zur sozialen Herkunft.
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